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tischen und wirtschaftlichen Folgen eies Dreißigjährigen Krieges, eier Raub- unel Türkenkri ege ni cht danach 
waren, ein nach aufkn hin starkes Kai se rtul11 aufkommen zu lassen unel di esem auch elie Möglichkeit be­
nahmen, eine glanzvolle Hofhaltung einzurichten. Erst die spätleopolelini sche Zeit nach eier Abwehr der 
Türken vor Wi en und der Einnahme von Ofen hat die 1620 in Erscheinung tretenden, aber noch ge­
bundenen Kräfte frei unel wirksam gemacht. Was zwischen 1620 und eier Mitte der Achtzigerjahre in Wi en 
an Bauten entstanden ist, kann auch weder nach Herkunft eier schaffend en Meister noch nach dem Geist 
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Fig. 7 1. , Naglergasse NI'. 17. Grllndriß ein es Handwerk erh auses mit Mi etwohnun gen 
aus dem XVI. Jh. Mittelalterlich e schmal e lind ti efe Bauparzelle. Bodenständigc For111. 

(Nach einem Adaptierllngsplan des Stadtballamtes reprod uziert vo n Prof. Dr. E. TRANQUILLlNI) 

der geschaffenen Werke als österreichische Barocke bezeichnet werden. Auf fremd em Boden sind die 
Anregungen elazu entstanden und die ersten Kirchen dieser Periode zeigen, wie di e Karm eliterkirch e in 
der Leopoldstadt (1623 - 1627) und die Kapuzin erkirch e (1633), di e asketische Nüchternheit der bußpredi­
genden Gegenreformation sbewegung, jedoch bald siegt die Formen- und Farbenfreude der triumphierenden 
Kirch e, sucht der jesuitenstil ge rad e durch prunkvoll en Glanz elie Massen der Gläubigen zu gewinnen 
(Universitätskirche, 1627 - 1631, Kirch e am Hof, 1622). j etzt ers t entsteht wahre Barockkunst. So 
zeigen die in Wi en in den ersten acht jahrzehnten des XVII. jhs. entstandenen Kirchenbauten - und das 
gleiche gilt von den wenigen bedeutend en Profanbauten - keine Einheitlichkeit. Die asketischen Re-
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